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nach Verhältnis der verſchiedenen Sorten ſeine Strohhüte verkauft,
n Gas uMMuüuln pretium Vulgare justum. iſt dieſer CUur
rente Marktpreis ferner nicht durch ffenbare Ungerechtigkeit künſtlich
˙ hoch geſteigert worden, bedient ſich Turnebus zur Erreichung des
höchſten gerechten Preiſes keiner ungerechten Mittel und ſteht endlich
ſeine Qre jener anderer redlicher Verkäufer ONn Güte nicht nach, E
ann Er vom Standpunkte der Gerechtigkeit QAus in ſeinem Verkaufe
auch un ukunf auf gleiche Weiſe wie bisher fortfahren. Allein
Gerechtigkeit ſchuldet Turnebus nicht bloß ſeinen Käufern, ondern
auch ſeinen Arbeitern und denjenigen, welche die zum Betriebe
ſeines Geſchäftes nöthigen Ittel beiſchaffen, 5 iſt alſo auch darauf
3u ehen, ob er ni etwa dieſe auf ungerechte Weiſe unterdrückt
und behandelt. ſt ſolches nicht der Fall, ſo darf bei Beurtheilung
des großen Gewinnes den Turnebus bei ſeinem Geſchäfte ma der
W
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ert eines Fleißes und die Gefahr ſeines Capitales, die mit
einem ſo großen Geſchäfte, beſonders mit Modewaren, immer ver
bunden iſt, n überſehen werden. Was die Pflicht der
chriſtlichen Liebe anbelangt, ſoll Urnebus, der ſe unter ˙
günſtigen Verhältniſſen lebt, auch ſeine Arbeiter Cben laſſen, beſonders
mN Krankheit und er, ihnen zur ührung eines geordneten Familien⸗
lebens behilflich ſein, amit ſie nicht un Concubinat und Unſittlichkeit
dahinleben, überhaupt ſoll der reiche Fabrikant das ſtrenge ebot,

ſeinem Ueberfluſſe moſen zu geben, nicht vergeſſen.
2 Die Frage, ob Turnebus die 2  /  . viel illiger verkaufen

dürfte als die anderen Fabrikanten, 3 die Kundſchaften der
anderen nehmen und ſich zu ziehen, iſt dahin zu beantworten,
daſs ſolches V  war nicht gegen die Gerechtigkeit wäre, da 10 der igen⸗
thümer ſeine Sache auch verſchenken berechtigt iſt, wohl aber
die Liebe, die 21 in dem alle, daſ

S T” ohne eigene Nothwendigkeit
einen anderen un ſchwere 0 ürzte, ſogar chwer und ſehr chwer
verletzen vürde.

Wien. b Schwienbacher 88

(Gebrauch der Magenpumpe vor und nach der
hl Communion.) Einen intereſſanten Fall brachte neulich der
Monitore cclesiastiéo. D  er rieſter Papyrius iſt mit einem chroni⸗
chen Magenleiden behaftet und muſs nach ärztlicher Verordnung
jeden Morgen ſeinen kranken Leibkoch mit der Magenpumpe waſchen;
Oft chon vor der heiligen Meſſe, öfters Ua derſelben. E räg ſich
Nun!. darf die Magenpumpe vor oder nach der heiligen
Meſſe, reſpeetive vor oder nach der heiligen Commu⸗
nion angewendet werden?

D  e Magenpumpe iſt ein elaſtiſcher Schlauch, der Urch den
YV  und in den Magen hinabgelaſſen wird, denſelben mit friſchen
Waſſer oder mit Arzneimitteln bα

en Am oberen Ende iſt eine
Vorrichtung angebracht, durch welche das hinabgelaſſene aſſer ammt
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den ünverdauten Speiſereſten heraufgezogen werden kann. Er dient
alſo hauptſächlich dazu, den Magen von den unverdauten Speiſe
reſten 3u befreien. Der Schlauch ird für gewöhnlich mit Mandelöl
beſtrichen, Uunt leichter hinabgelaſſen 3u werden; 5  * kann jedo auch
tröocken geſchehen ohne Brechreiz, beſonders wenn eine Perſon daran
gewöhnt iſt

Nach Vorausſendung dieſer techniſchen Erklärung unterſuchen
wir, ob der Gebrauch der Magenpumpe vor der heil
Communion zuläſſig ſei 8 iſt das jejunium naturale In
Hefahr; ſei 8  V durch die Oeltheile, mit denen der hlau beſtrichen
wird, leichter ur die Speiſeröhre hinabgelaſſen U werden;
ſei 8 Ur die Waſſertheile, die vom Magen aufgeſaugt und mit
dem Magenſafte vermiſcht werden. Das Beſtreichen de Schlauches
mit Oel m unterbleiben, das jejunium naturale 3u wahren,
was umſo leichter unterbleiben kann, als S nach dem Urtheile der
Aerzte gauv nicht abſolu nothwendig iſt Es frägt ich 1  . ob da  U
ejunium naturale durch den Gebrauch der troöckenen Magenpumpe
verletzt ird Um das jejunium naturale 3U verletzen ordern die
Moraliſten Ut 16E8 sumpta habeat rationem Cibi aut potus.
V daſs 8 verdaulich ſei; Ut umatur ab extrinseceO. Speichel
und lut Qus 9

caſe, und und Bruſt kann Iun den agen gelangen
ohne Schädigung d  8 Jejuniums; Ut, umatur PEeI modum V

mestionis aut potationis. Alph VI 1 280 Zur Erklärung
dieſer letzten Bedingung führt Lehmkuhl ausdrücklich an, daſ Speiſe
und Trank das jejunium nhaturale nicht brechen, ſie genommen
werden aut DeEL modum Salivae. aut Peil modum aspirationis, aut

modum attractionis Pel lares II 160 Per mOdUm
Salivae wird etwas genoſſen, C  V zum Waſchen oder zum
Koſten in den Mund genommen wird und nach dem Ausſpeien des
ſelben noch verbleibt. ogar die Meſsrubriken erlauben das
Waſchen des Mundes, ogar auf die Gefahr hin, daſs einige Tropfen
Waſſer in den Magen kommen. De defectibus Missae tit 9,
Per modum aspirationis, beim Athemholen ücken,
Staub, nee unabſichtlich in den agen kommen. Per mOdUM
attractionis PeT NnaresS Es iſt deshalb nicht verboten vor der
hei Communion Tabak zu ſchnupfen, ſollte auch zufälligerweiſe eln
Theilchen I den Schlund kommen und verſchluckt werden. Der heilige
Alphons fügt bei, daſs ſogar das Tabakkauen obwohl eine Erz⸗
ſchweinerei) das jejunium nicht verletzt, ſollte auch unabſichtlich mancher
Theil mit dem Speichel MN den agen gelangen. Aus all' dem geht
hervor, daſs die heilige 35 nicht verbietet, daſs Speiſe und Trank
vor der heiligen Communion Iin den Magen kommen, ondern bloß,
daſs ſie nicht Pel modum Cibi t genommen werden. Wie
dieſes zu verſtehen iſt, erklärt Lacroix VI 554 Tum ali-
guid sumitur Per modum Comestionis Vvel potationis, 81 h06 quod
trajicitur; t modus trajiciendi, SUffieiat In morali aestimatione
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quis censeatur COmedisse aut bibisse Folglich kann auch die
Magenpumpe ohne Schädigung des jejunium angewendet werden,
denn * ird doch keinem Menſchen in den Sinn kommen, daſs bei
einer olchen rocedur der Kranke iſst oder trinkt.

ſt die Anwendung der Magenpumpe nach der
Communion zuläſſig? Nein, denn es iſt Gefahr vorhanden,

daſs die heiligen Species mit den unverdauten Speiſereſten hervor⸗werden und ſo eine Verunehrung des Allerheiligſten att
finde. Es iſt zwar wahr, daſs der Verdauungsproceſs chon im Munde
beginnt, ſoba die heiligen Species mit dem Speichel In Berührungkommen; jedo in einem kranken, mit Schleim elegten agen,
geht derſelbe ſehr langſam vor ſich und muſs wenigſtens ene
0 Stunde und nach Umſtänden ſogar eine ganze Stunde abge
wartet werden, Aun ohne Verunehrung des heiligen Sacramentes den
Magen waſchen zu önnen. (Capellman, medieina Dast 60 III
lat ED

Budja bei Smyrna. A  lgnellus Cap
VI Ehezeugniſſe.) — verſchieden Anſuchen

Ehezeugniſſe die bayriſchen Behörden erledigt werden, davon
zwei praktiſche Fälle a) Maria Qus M., in Bayern gebürtig
und dahin heimatberechtigt, Var durch Jahre In Wien ununter
brochen al

7⁰ Dienſtmagd. u ihr bittliches Anſuchen das betreffende
Bezirksamt erhielt ſie den Beſcheid Daſs ſie durch 10jährigen U
enthalt in Oeſterreich die bayeriſche Staatsangehörigkeit verloren habe,
jedo möge die Petentin in geſetzlicher Weiſe darthun, daſs ſie die
öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft nicht erworben habe und dann hierorts
1  Ich vorſtellig werden Aunt Wiedererlangung der bayeriſchen Staats
angehörigkeit, worauf ihr das Ehefähigkeits⸗Zeugnis denn nur ein
ſolches edürfen Bräute ausgefolgt wird. Johann b

ſef O.,
zuſtändig Qau Heimatſchein nach In Bayern, Aum eine Ehe
bewilligung * egte nebſt Heimatſchein, aufſchein und Militär
Doeument eine Beſtätigung der Wiener Polizeidirection bei, daſs
E ſich 12 ahre ununterbrochen mn Wien aufgehalten habe Die
Entſcheidung Qautete Petent hat die bayeriſche Staatsangehörigkeit
verloren, CS ſei denn, daſs Er ſich In die atrik eines Bundes⸗Conſulates
innerhalb dieſer Zeit habe eintragen laſſen

Wie wurden beide Fälle praktiſch gelöst? 20 a Die competente
Behörde Bezirkshauptmannſchaft, Stadtmagiſtrat oder Gemeinde—
amt, in Wien magiſtratiſches Bezirksamt) nimmt mit dem Ehewerber
ein mit 50 kr geſtempeltes Protokoll auf des Inhalts, daſs N ſeit

Jahren hier wohnhaft, In den Volkszählungsliſten nach Bayern
heimatberechtigt eingetragen erſcheint, ſohin die öſterreichiſche Staat  S·
bürgerſchaft nicht beſitzt Taufſchein, Heimatſchein und dieſes behörd⸗
liche Zeugnis gehen dann mit einem Bittgeſuche an da bayeriſche
Bezirksamt ab. a0 Die Competente Behörde nahm In gleicher


